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Partei und unserer Regierung bei jedem Genossen und Kollegen die Überzeu­
gung von der Richtigkeit unserer Politik zu festigen.

Davon ausgehend setzten sich die Parteigruppen und die Mitgliederversamm­
lungen in den Roh^werken I und II mit zwei Genossen auseinander, die in West­
deutschland waren und die Schmiergelder der Adenauerregierung angenommen 
hatten. Beide Genossen hatten bisher durch ihre Arbeit gutes Ansehen. Durch 
ihre Handlungsweise haben sie das Vertrauen sowohl bei Genossen als auch bei 
ihren parteilosen Kollegen verloren. Diese Genossen haben eingesehen, daß sie 
falsch handelten, und wollen sich bemühen, ihren Fehler wiedergutzumachen.

Auch in den Parteigruppen des Martinwerkes II gab es lebhafte Debatten 
über das neue Paßgesetz und über die Reisen ins kapitalistische Land. Genosse
O. bezahlt keinen Parteibeitrag mehr, weil er noch nicht verstanden hat, daß 

alle Maßnahmen, die Partei und Regierung einleiten, zum Schutze seines und 
unser aller Leben und zur Abwehr feindlicher Angriffe auf unser mühsam auf­
gebautes gemeinsames Lebenswerk dienen.

Diese Beispiele zeigen, wie wichtig es ist, den Genossen und Kollegen die 
Grundfragen der Politik zu erläutern. Besonders unsere Genossen müssen die 
Grundfragen kennen, um in der Argumentation hiervon ausgehen zu können. 
Die Genossen vom Parteikabinett sind beauftragt, ihnen dabei zu helfen.

Auf dem richtigen Wege sind die Genossen des Betriebsschutzes. Auf der 
Grundlage des Moskauer Friedensmanifestes diskutieren sie umfassend die 
politischen Ereignisse. Sie baten vor kurzem Genossen und Kollegen, ihre Mei­
nung an der Wandzeitung zu veröffentlichen. Der Erfolg ihrer gründlichen 
Diskussion war, daß nicht nur vier bis fünf Stellungnahmen — wie vorgesehen — 
abgegeben wurden sondern 12. Einige enthielten sogar genaue Verpflichtungen. 
Die meisten hefteten ihre Stellungnahme selbst an die Wandzeitung.

Entsprechend dieser Lage ist es möglich, den Parteigruppen bestimmte Auf­
gaben zu stellen. Unsere Parteiorganisation will zu Ehren des V. Parteitages 
ebenfalls mit etwas Besonderem aufwarten. Deshalb haben wir uns in unserem 
Plan zur Vorbereitung und Durchführung der Partei wählen auf verschiedenen 
Aufgabengebieten Ziele gesteckt. Im Plan wird zum Beispiel jeder Genosse ver­
pflichtet, seinen Einfluß dahingehend geltend zu machen, daß jede Brigade durch 
Verpflichtungen am Wettbewerb teilnimmt. Die erste Parteigruppe, die ihren 
Auftrag erfüllte, war die der Brigade „Deutsch-Sowjetische-Freundschaft“. Der 
Gruppenorganisator, Genosse Pruntzsch, organisierte mit dem Vertrauensmann 
der Gewerkschaft und dem Genossen Meister die Verpflichtungsbewegung, bis 
zur Bezirksdelegiertenkonferenz fünf Tage Planvorsprung zu erreichen. Das 
war gar nicht so einfach, denn es mußte mit jedem Kollegen gesprochen werden. 
Die Brigade ist 44 Mann stark. Es kam darauf an, durch gute politische Über­
zeugungsarbeit die Verpflichtungsbewegung planmäßig vorzubereiten. Das ist 
auch gelungen. Regelmäßig kamen 80 bis 90 Prozent der Genossen dieser Partei­
gruppe während der Nachtschicht zusammen, so daß alle Genossen mit einer 
einheitlichen Argumentation und Zielstellung auf treten konnten. Was die Arbeit 
dieser Parteigruppe so erfolgreich macht, ist der Umstand, daß sich die Genossen 
gegenseitig auf ihre Fehler aufmerksam machen. Der Genosse Meister gibt Hin­
weise für die Verbesserung der Arbeitsorganisation und -disziplin, andere Ge­
nossen legen dar, warum die Arbeit bei diesem oder jenem Genossen nicht 
klappt. Auf diese Weise wurde auch schon dem Genossen Meister geholfen, die 
kollektive Arbeit in der Brigade zu verbessern. Bei allen Aktionen, besonders 
aber, wenn es um die Planerfüllung in der Rohrherstellung geht, liegt diese


